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| Landtags⸗Verhandlungen. 

2 Abgeordnetenhaus. 
Achtundfünſzigſte Sitzung vom 26. Februar. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 

10½ Uhr. 

5 Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz und mehrere 

R Regierungs⸗Kommiſſare. 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung: Fortſetzung 
der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Anlage 
einer Eſſenbahn von Finnentrop über Olpe nach Rothe 
Mühle im Biggethale. 

Die General⸗Diskuſſion wird fortgeſetzt. 

Abg. Achenbach befürwortet den bereits geſtern 
erwähnten Antrag des Abg. v. Sybel. Das Gerech⸗ 
tigleitsgefühl, welches das Haus zu ſeinem geſtrigen Be⸗ 
ſchluſſe veranlaßt hat, muß ſich auch hier in vollem 

Grade geltend machen. Die Kommiſſion ift einſtimmig 
der Anſicht geweſen, daß die Bahn nothwendig ſei, nur 
über die Modalitäten ſind die Anſichten auseinander 
gegangen. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Bahn 
der Anfang iſt eines Unternehmens einer größeren Bahn 

N nach Köln. Dieſe Bahn ſoll das ſogenannte bergiſche 

Land anſchließen. Das Land iſt arm, aber es iſt reich 
geſegnet von der Natur, und die Bahn wird die armen 

N Landestheile zu blühenden machen. Der Staat wird 


dadurch nicht belaſtet, ſondern nur die bergiſch-märkiſche] men. 


Geſellſchaſt. Das Amendement v. Sybel beſeitigt die 
konſtitutionellen Bedenken. 

Abg. v. Sybel rechtfertigt ſeinen Antrag. In 
der Kommiſſion ſind die Bedenken entſtanden, daß durch 
die Faſſung der Regierungs-Vorlage die Verpflichtung 
der bergiſch⸗märkiſchen Bahn zur Fortführung nach Deuß 
Durch eine Erklärung, welche 


Boden 
können. 

Der Reg.-Komm. Aſſeſſor Fröhlich beſtätigt die 
Angabe des Abg. v. Sybel in Betreff der Verpflichtung 

der bergiſch-märliſchen Bahn und verlieft das mit der 
Geſellſchaft aufgenommene Protokoll. 

Abg. Glaſer ſpricht unter ſo großer Unruhe des 
Hauſes, daß er auf der Journaliſtentribüne völlig un⸗ 
verſtändlich bleibt. 

Abg. v. Bonin (Genthin) ſucht nachzuweiſen, 
daß bei dieſer Vorlage nicht von einer direkten, ſondern 
wohl von einer „verſchleierten“ Staatsgarantie die Rede 
ei. Die Folge der Verwerfung dieſer Vorlage würde 
nur eine kurze Verzögerung des Baues der Bahn herbei⸗ 

ühren. Die Rückſicht auf eine, jo kurze Verzögerung 
darf das Haus nicht beſtimmen, ſich auf die Genehmigung 
| einer Vorlage einzulaſſen, welche weder in ihrer Trag⸗ 
weite, noch in ihren einzelnen Beſtimmungen in dieſem 
Augenblicke überſehen werden kann. Die Verhältniſſe 
zwiſchen Tilſit und Memel ſind von viel größerem 
| elange, als die Verhältniſſe zwiſchen Finnentrop⸗Rothe⸗ 

Mühle. Bei der erſteren konkurriren ſtaats- und volks- 

wirthſchaftliche Intereſſen, die letztere bleibt jo lange eine 

Sackbahn, bis die Eſenbahn nach Köln ausgeführt iſt. 

ie Regierung würde auf die Zuſtimmung des Hauſes 
zu dem Vertrage unbedingt rechnen können, wenn der⸗ 
ſelbe einigermaßen den Anforderungen entspräche, welche 
an einen ſolchen Vertrag überall geſtellt werden müſſen. 
le vielen Amendements beweiſen, daß das Beſtreben, 
die Sache irgendwie annehmbar zu machen hin und her 
ſchwantt. Ich kann die Sache nicht überſehen und 
werde deshalb gegen die Vorlage und gegen die Ab- 
anderungs-Anträge ſtimmen. 
Die General-Diskuſſion wird geſchloſſen. 
de Die Abgg. v. Sybel und Achenbach beantragen 
m §. 1 des Geſetzes zu faſſen, wie folgt: „Der 
mz niſter für Handel ze. wird ermächtigt, die bergiſch⸗ 
närliſche Eiſenbahn-Geſellſchaft in Ausführung der nach 
ihres Statut-⸗Nachtrages vom 1. Oktober 1866 
| 8 Staate zuſtehenden Berechtigung zur Herſtellung 
ner Eſſenbahn von Finnentrop über Olpe nach Rothe 
ühle im Biggethal zu veranlaſſen.“ 


en, daß die Inkereſſe 
unentgeltlich hergeben ſollen, nicht erfüllt werden 


dem 


hätten aufbringen müſſen. 


get⸗Kommiſſion ſo ziemlich weit gediehen und beinahe 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den 27. Februar 


entſchädigung mit in das Anlage-Kapital hineinlegen 


gen mußten und darin würde eine Härte liegen. Die 
wolle, da ſogar die armen Hinterpommern das Kapital 


Deputirten der Stadt Frankfurt erklärten, daß fie nicht 
ermächtigt ſeien, auf dieſer Grundlage hin den Rezeß 
abzuſchließen und hat nun Se. Maj. der König, um 
die Verhandlung nicht ſcheitern zu laſſen, erklärt, daß 
er aus Privatmitteln der Stadt Frankfurt ein Geſchenk 
von einer Million machen wolle. Dieſer Königl. Akt 
wird mehr wie Anderes geeignet ſein, die Herzen der 
Stadt Frankfurt zu gewinnen. (Senſation). Ich freue 
mich hierdurch die Sache erledigt zu haben, nach deren 
Erledigung wir Alle geſtrebt haben. 

Die Vorlage wird an die Budget - Kommiſſion 
gewieſen. 

In der Tagesordnung fortfahrend, werden die SS- 
4—6 und demnächſt das ganze Geſetz nach dem von 


Abg. Löwe weiſt auf die großen Intereſſen hin, 
welche die bergiſche-märkiſche Geſellſchaft bei dieſer Anlage 
habe — die Kohlengebiete Weſtphalens mit dem Weſten 
zu verbinden. In allen Reden für die Vorlage ſeien 
die volkswirthſchaftlichen Intereſſen in den Vordergrund 
geſtellt, entſcheidend für das Haus könnten aber immer 
nur die großen Staatsintereſſen ſein, und da müſſe die 
Ausführung der direkten Bahn nach Köln ſtreng feſt⸗ 
gehalten werden. 

Abg. v. Behr vertheidigt ſein Amendement, 
welches in den §. 1 nach dem Worte „ermächtigt“, 
einſchalten will: „unter den in den $$. 2—6 geſtellten 
Bedingungen, und ſobald die Intereſſenten die betreffenden | Spbel-Achenbach'ſchen Amendement angenommen. - 
Grundentſchädigungskoſten übernommen haben.“ Das Haus genehmigt hierauf eine von den Abgg. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Bahn hatſvon Rönne und Hammacher beantragte Reſolu- 
nicht blos ein lokales Intereſſe, ſondern alle Provinzen tion, betreffend die Anlage einer Eiſenbahn von Kaſſel 
haben ein Intereſſe daran, daß fie wohlfeiles Eiſen er- Ina Köln. 
halten. Dies können fie nur, wenn wir ihnen die“ Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Vor⸗ 
Wege eröffnen, auf denen fie konkurriren können. Was bericht der Budget⸗Kommiſſion über die Etats⸗Ueber⸗ 
die Fortſetzung der Bahn nach dem Rhein anlangt, ſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben der Jahre 
ſo iſt der Weg nach Rothe-Mühle der richtige. Die 1866 und 1867. 

Intereſſenten ſollen die Grundentſchädi gskoſten überneh⸗ Es handelt ſich bei dieſem Vorbericht um die Aus⸗ 
Wo find den die Intereſſenten? Es handelt gaben für Renten und Entſchädigungen für aufgehobene 
ſich hier um eine wahre Kleinigkeit anderen Garantien] Rechte der ehemaligen reichsunmittelbaren Fürſten, und 
gegenüber, z. B. in Pommern. (Hört! hört!) e Kommiſſion hat auf Antrag ihres Referenten, Abg. 

Abg. Reichenſperger: Es handle ſich hier um] Virchow beſchloſſen, die Rechtsverhältniſſe der mittelbar 
eine Frage über das Anſehen und die Ehre der Staats- gewordenen Fürſten und Herren durch ein Geſetz zu 
regierung, da könne es wirklich nicht auf etwas Mehr irdnen. Nach dieſem Geſetze, welches die Kommiſſion 
oder Weniger ankommen. Alle Bedenken ſeien doch orlegt, ſoll die Wiederherſtellung der durch die Geſetz⸗ 
nur theoretiſcher Natur, die dem praktiſchen Bedürfniſſeſ gebung ſeit 1848 verletzten Rechte vom 1. Januar 
nachſtehen müßten. Durch den Antrag des Abg. Ham- 1869 an, nur noch auf dem Wege der Geſetzgebung 
macher werde der bergiſch-märliſchen Geſellſchaft nur erfolgen. Der §. 1 Abſ. 2 und die SS. 2 und 3 
ein Geſchenk gemacht. l ver Verordnung vom 12. November 1855 werden, 

Abg. Hammacher beantragt dem . 1 hinzu- unter Bereitſtellung der Mittel zur Erfüllung derjenigen 
zufügen, „ſobald die Intereſſenten entweder den Grun erbindlichkeiten, welche durch die in Ausführung der 
und Boden unentgeltlich übergeben ꝛc. gedachten Verordnung mit vormals reichsunmittelbaren 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Sämmtliche Amen⸗ ürſten und Grafen geſchloſſenen Verträge auf die 
dements werden abgelehnt. . I Scaatskaſſe bisher übernommen find, außer Kraft geſetzt. 

$. 1. Das Amendement v. Sybel, Dr. A In der ſich über dieſen Antrag erhebenden Dis⸗ 
bach (J. o.) wird angenommen. kuſſion erklärt der Abg. Waldeck ſich gegen den 

§. 2 des Amendements lautet: „Das zum Bau ſetzentwurf, weil der Bericht der Kommiſſton ſelbſt an⸗ 
der Bahn erforderliche Kapital wird ausſchließlich der erkenne, daß die Verträge nicht zu Recht beſtänden, weil 
demſelben zuzurechnenden Coursverluſte von 2½ Mil- von dieſer Anſicht bisher alle Beſchlüſſe des Hauſes 
lion Thaler angenommen und auf Grund eines land- geleitet geweſen und weil er nicht zuſtimmen könne, die 
herrlichen Privilegiums durch eine Anleihe der bergiſch-] Indemnität auch auf die Zeit nach 1866 auszudehnen. 
märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſchafft werden. Für Nachdem Abg. Groſchke für den Geſetzentwurf 
den Fall, daß das vorgedachte Kapital zum betriebs- geſprochen, wird die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. 
fähigen Ausbau der Bahn, welcher Seitens des Staats In der Spezial⸗Diskuſſion ſpricht Abg. Eberty 
durch die von ihm eingeſetzte Königliche Eijenbahndirel- gegen den §. 1 des Entwurfes, gegen die Bereitftellung 
tion in Elberfeld bewirkt wird, nicht ausreichen ſollte, der Mittel. 
wird die Staatsregierung wegen des Mehrbedarfs der Der Reg.⸗Komm. Geh. Ober⸗Finanzrath Wollny 
Landesvertretung Vorlage machen.“ 

Die Abgg. Hammacher und v. Hoverbed 
beantragen: Zu ſeßen in erſter Alinea ſtatt „an 
genommen“ — „feſtgeſetzt“ und den zweiten Satz zu 
ſtreichen. 

Abg. Hammacher rechtfertigt dieſes Amendement, 
weil das Haus keine Garantie beſchließen darf, ohne 
das Kapital feſtzuſtellen. 

Die Abg. v. Sybel und Achenbach zeigen an, 
daß ſie den §. 2 nur noch in der Geſtalt aufrecht er⸗ 
halten, welche er durch das Amendement Hammacher 
und v. Hoverbeck erhält. — In dieſer Geſtalt wird 
der $. 2 angenommen. Ohne Diskuſſion wird der $. 3 
genehmigt. a 

Die Berathung wird unterbrochen und der Fi⸗ 
nanzminiſter v. d. Heydt überreicht den mit der Stadt 
Frankfurt a. M. abgeſchloſſenen Rezeß: Im Anſchluſſe 
an die frühere Vorlage überreiche ich nunmehr einen 
anderweitigen Geſetzentwurf, betreffend den mit den 
Deputirten der Stadt Frankfurt abgeſchloſſenen Rezeß. 
Es iſt dem hohen Haufe erinnerlih, daß ich bei Ein- 
bringung des Geſetzentwurfes den dringenden Wunſch 
aussprach, mit der Stadt Frankfurt einen Rezeß zu ver⸗ 
einbaren. Es waren die Verhandlungen in der Bud⸗ 


e 


1 


Ge- 


Differenzen gefunden werden könne, ein erfreulicher Aus- 


von der Rechtsgültigkeit der Verträge nicht in Frage 
geſtellt werde. 

Abg. Tweſten empfiehlt gleichfalls die Annahme 
des Geſetzentwurfes, well dadurch ein in unſer Ver⸗ 
faſſungsleben tief einſchneidender Rechtsbruch geheilt werde 

Der Referent Abg. Virchow erklärt, daß es ſich 
hier um einen mageren Vergleich, welcher das Haus 
ſchützen ſoll vor großen formellen Alten, die keine Folge 
haben können, handle. 5 

Der Geſetzentwurf wird demnächſt in ſeinen beiden 
Paragraphen und im Ganzen mit ſehr großer Majorität 
angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
mündliche Bericht der Unterrichts-Kommiſſion über die 
Petition des Magiſtrats zu Bromberg, worin beantragt 
wird, das, als Erſatz für das aufgehobene katholiſche 
Gymnaſium zu Trzemeszuow zu errichtende neue katho⸗ 
liſche Gymnaſium in Bromberg zu errichten. 

Die Kommiſſion (Referent Abg. Künzer) bean⸗ 
tragt Uebergang zur Tagesordnung, weil die Begründung 
der Petition als unzureichend erachtet werden müſſe. 

Nachdem Abg. Kantak die Petition befürwortet, 
wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag mit 
großer Majorität angenommen. 

Darauf wird die Berathung vertagt. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 11 Uhr. — Tagesordnung: Verleſung einer 


beendigt, als die Nachricht anlangte, daß die Stadt 
Frankfurt Deputirte entſendet habe. Es zeigte ſich aber, 
daß die Deputirten nicht mit einer Vollmacht verjeben 
waren. Da nun ſchon mehrfach die Verhandlungen 
gejcheitert waren, jo wurden die Deputirten erſucht, ſich 
erſt mit ihrer Vollmacht zu verſehen. Als nun die 
Deputirten wieder erſchienen, erklärten fie, daß fie durch 


Regierung war der Antrag beim Bundesrath geſtellt 


Verſicherungsweſen umfaſſenden Bundesgeſetzes ausarbeiten Ä 
zu laſſen. Der Ausſchuß hat jetzt hierüber Bericht erſtattet 


Hinſicht in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Beſtin f 


die Frage aufgeworfen worden, ob der Bund damit 


Pre is in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertefj. 1 Thlr. 7½% Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


* 


an die Parlamentsmitglieder vertheilt worden iſt. Die⸗ 
ſelbe iſt in demſelben Sinne, wie die übrigen Flug⸗ 
ſchriften dieſer Art geſchrieben. Die Verbreitung und 
namentlich die Vertheilung derſelben an die Parlamente 

mitglieder hat indeſſen geradezu die entgegengeſetzte Wir 
kung von der gehabt, die man erwartet hatte. Bei 
einem engliſchen Staatsmann erregt nichts einen grö ⸗ 
ßern Unwillen, als wenn er für die Sache fremder, 
ausländiſcher Parteien intereſſirt werden ſoll. Es ſoll 
daher auch der Ruf im Parlament vernommen worden 
ſein, daß ſich aus der Broſchüre die Ehrloſigkeit der 
Partei erkennen laſſe, von der fie ausgegangen ſcei, 
indem in derſelben erkärt werde, daß der Einbruch der 
Franzoſen in Deutſchland vom ganzen deutſchen Voll 
mit ungeheurem Jubel aufgenommen werden würde. — 

Von verſchiedenen Zeitungen iſt neuerdings der Frhr. 
von Werther in Wien als Nachfolger des Grafen 
v. d. Goltz auf dem Botſchafterpoſten in Paris genannt 
worden, nachdem ihnen die Nachricht nicht recht haltbar 
mehr erſchien, daß der Miniſter Graf Eulenburg ſein 
Portefeuille abgeben und als Botſchafter nach Paris 
gehen werde. Dieſe neue Verſion hat jo viel Wahr 


ſcheinlichkeit wie die frühere für ſich. Einmal iſt noch 


kein Grund vorhanden, an die Ernennung eines Nach⸗ 


folgers für den Grafen Goltz zu denken, da immer noch 


Hoffnung auf Geneſung desſelben vorhanden iſt und 


dann iſt auch die Behauptung, als ob Herr v. Werther 


ein persona ingrata in Wien ſei und ſeine Ver⸗ 


ſetzung inſofern räthlich erſcheine, durchaus unbegründet. 


Die Stellung des Herrn v. Werther iſt weder dem 


Hofe noch dem Grafen v. Beuſt gegenüber eine miß⸗ 
liche, im Gegentheil dem Letztern gegenüber eine um ſo 
freundlichere, als Verwandtſchafts⸗Verhältniſſe zwiſchen 


Beiden beſtehen. — Von der ſachſen-koburg⸗gothaiſchen 


worden, die baldige Ausarbeitung eines das geſammte 


und ſchließlich den Antrag geſtellt: der Bundeskanzler möge 
nach Einziehung der nöthigen Auskünfte über die in dieſer 


mungen einen ſolchen Geſetzentwur 


8 
— Da d 


Außen jetz 


Vertretung des norddeutſchen Bundes noch. 
t an den Bund ſelbſt übergehen ſoll, iſt auch 


nicht in die Lage komme, für das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten das Hotel des jetzigen preu⸗ 
ßiſchen auswärtigen Miniſteriums erwerben zu müfje, 
Unter dieſen Verhältuiſſen werden folgende Angaben 
Intereſſe haben. In Ausſicht iſt bekanntlich genom 
men, daß das Hotel des Staatsminiſteriums, Wilhelms 
ſtraße 74, das jetzt für Zwecke des Bundes und des 
Staatsminiſteriums verwandt wird, für den Bund acqui- 


erklärt, daß die Staatsregierung dem Vorſchlage zu- rirt werden ſoll, und für den Ankauf desſelben daher 
ſtimme, weil in demſelben der Ausgleich langjähriger] bereits eine Summe in den Bundes⸗Etat aufgenommen 


worden. Mit dieſem Hotel ſtehen die obern Räume 


gleich, inſofern die bisheeige Anſicht der Staatsregierung] der v. Deckerſchen Oberhofbuchdruckerei (Nr. 75), in 


direkter Verbindung, die gleichfalls für Zwecke dee 
Bundeskanzleramts und des Staatsminiſteriums benußt 
werden. An dieſe Räumlichkeiten aber ſchließt ſich das 
Hotel des auswärtigen Miniſteriums (Nr. 76) an. 
Vor einiger Zeit iſt noch der Gedanke angeregt wor- 
den, daß ein Austauſch zwiſchen den Hotels des Haus ⸗ 
miniſterium (Nr. 73) und des aus wärtigen Miniſte⸗ 
riums ſtattfinden ſoll, wodurch nicht nur eine nähere 
Verbindung des auswärtigen Miniſteriums und des 
Bundeskanzleramts hergeſtellt, ſondern auch in den 
Gartenanlagen der Gebäude Nr. 73 und 74 der 
nöthige Raum für weitere größere Baulichkeiten z. B. 
für ein Bundesparlamentshaus gewonnen werden könnte. 
Alle dieſe Fragen ſchweben noch und iſt darüber wohl 
auch nicht eher ein Beſchluß zu erwarten, bis nicht die 
Reſſortverhältniſſe zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
und Preußen mehr entwickelt und beſtimmter geformt 
find. — Die hieſige Korreſpondenz⸗Fabrik, die ſich mit 
der Berbreitung von Gerüchten über einen partiellen 
Miniſterwechſel beſchäftigt und ihre tägliche Nahrung 
daraus zieht, hak ihr Geſchäft noch nicht eingeſtellt. 
Es iſt jedenfalls intereſſant, zu konſtatiren, daß ein 
Korreſpondent der „Breslauer Ztg.“, der einer der 


Hauptmacher hierbei iſt, den Rücktritt des Miniſters des ö 


Innern jetzt als Ergebniß einer außerparlamentariſchen 
Kriſis ankündigt. Dieſe diplomatiſche Wendung bedeu⸗ 
tet ins Deutſche überſetzt wohl nichts anderes, als daß 


üb Nach der Aeußerung des Referenten Abg. v. d. Reck 

| a 1 proteſtirt Abg. Reichenſperger dagegen, 
im — Referent die Anſicht der Minorität der Kommiſſion e 

Va enum vertrete. Er proteſtirt gegen ein ſolches Sprache gekommen, daß die Staatsregierung für den 

in ahren. Es erhebt ſich über dieſe Bemerkung eine Fall des Abſchluſſes eines Rezeſſes ſich auch zu einer 

en 1 Geſchäſtsordnungg- Debatte, welche der Präſident weiteren Entſchließung bereit erklären würde und ſie ent⸗ 

ferene dadurch beendet, Daß er das Verhalten des Re- ſchied ſich ſchließlich dafür, der Stadt Frankfurt bis auf 

ordn n in dieſem Falle für vollſtändig berechtigt und Höhe von 2 Millionen noch weitere Zuwendungen zu 

uugsgemäß bezeichnet. machen, als das höchſte deſſen, was dieſe erwarten 

weil Abg. v. Dieſt erklärt ſich gegen die Vorlage, könnte. Eine höhere Summe müßte durch eine Anleihe 

er nicht einſehe, weshalb man hier die Grund- gedeckt werden, zu der die übrigen Landestheile beitra- 


Instruktionen gebunden ſeien, daß auf Grund der Ge- 
ſetzborlage noch 3 Millionen Gulden der Stadt Frank- 
furt zu überweiſen ſeien. Es war ſchon früher zur 


Interpellation des Abgeordneten v. Sybel, betreffend der Korreſpondent, der ſeit mehreren Monaten den 
die Herftellung einer direkten Eiſenbahn-Verbindung mit Rücktritt des Minifters des Innern tagtäglich angekün⸗ 
Italien und ferner nur Petitions berichte. digt hat, und zwar in Folge der Schwierigkeiten, die 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Februar. 


aufgiebt und ſeine Redaktionen und ſeine Leſer auf die 


Es iſt von uns Zukunft vertröſtet. In der That giebt es weder eine 


ſchon neulich nach der in Liverpool erſcheinenden „Daily parlamentariſche noch außerparlamentariſche Miniſterkriſe, Re 


Poſt“ erwähnt worden, daß jetzt auch England mit Die ſogenanten Parlamentsſtürme, auf die von Seiten 
Hietzinger Brandſchriſten überſchwemmt wird. Ein neuer dieſer Kligue jo viel Gewicht gelegt worden iſt, find 
Beleg hierfür findet ſich in einer in London gedruckten ſpurlos ſowohl an den Grafen Eulenburg als Hrn. 
und unter dem Titel „Who is the real enemy of (v. Mühler vorüber gegangen und werden irgend welche | 
Germany erſchienenen Schrift, die namentlich auch Nachwirkung auch nicht für die Zukunft haben. C 
7 


derſelbe im Landtage finde, den Glauben daran ſelbſt | 


— — ꝓt•2ͤ— — 


— 


mit den Vorſtehern der Synagoge. 


— — —— —-— 


Berlin, 27. Februar. 
empfing geſtern Morgens die Generale v. Breſe-Viniary 


Se. Maj. der König ſchender Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen 


würde, eine Aufgabe, deren Löſung für die Förderung 


und v. Schön und den Kommandeur des Garde-Kü- der vielſeitigen Handelsbeziehungen Deutſchlands nach 


raſſier⸗Regiments, Oberſt v. Lüderitz, nahm alsdann die 
Vorträge des Polizeipräfidenten v. Wurmb, des Gene- 
ral-Intendanten v. Hülſen und des Hausminiſters von 
Schleinitz entgegen und machte Nachmittags eine Aus- 
fahrt. Zur Königlichen Tafel hatten Einladung erhal- 
ten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, 
der Herzog von Sagan, die Generale v. Zaſtrow, 
v. Alvensleben und v. Kotze, der Miniſter a. D. Graf 
Pückler, der Präſident des Herrenhauſes Graf Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode, Graf Solms⸗Rödelheim, Prä⸗ 
fident Graf Rittberg, der Ober⸗Burggraf Graf zu Eu- 
lenburg, der Geheimrath und der Präſident der See⸗ 
handlung Kamphausen, der Ober-Forſtmeiſter v. Baum⸗ 
bach, der Baron von Ompteda, die Ober⸗Bürgermeiſter 
von Frankfurt a. M. und Erfurt, Dr. Mumm und 
v. Oldershauſen ꝛc. — Abends nach dem Schluß des 
Theaters erſchien der Königliche Hof in der Soirée des 
Ceremonienmeiſters Grafen Pourtales. 

— Die Königin ertheilte geſtern Mittags der 
Frankfurter Deputation Audienz. 

— Der Ober-Präſident von Hannover, Graf 
Otto zu Stollberg-Wernigerode, hat ſich am Donner- 
ſtag auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

— Der Rittergutsbeſiher, Regierungs⸗Referendar 
v. Brünneck, iſt auf Grund der Präſentation der Stände 
des Kreiſes Roſenberg zum Landrath des Kreiſes er⸗ 
nannt worden. 

— Der Prof. Dr. Julius Lehmann, welcher an 
der landwirthſchaftlichen Akademie in Proskau Techno- 
logie und thieriſche Ernährung lehrt, hat einen Ruf nach 
München ais Direktor der landwirthſchaftlichen Central- 
Verſuchsſtation von Baiern erhalten und wird dieſem 
Rufe zu Oſtern d. J. folgen. 

— Das Leichenbegängniß Fuad Paſchas wurde 
am 18. d. M. zu Niza prunkhaft begangen. Da der 
verſtorbene Miniſter Beſier des Großkreuzes der Ehren- 
legion war, erhielt er milltäriſchen Kondukt des 28. 
Linien-Infanterie-Regiments. Die Spitzen der Behörden 
von Nizza begleiteten die Leiche von der Villa Avigdor, 
dem Sterbehauſe, bis zum Molo, wo die Leiche auf 
dem Aviſodampfer „Latouche Tréville“ eingeſchifft wurde. 
In ſechs Tagen wird dieſes Schiff in Konſtantinopel 
landen. Vor der Bahre ſchritt die Dienerſchaft des 
Verſtorbenen, auf Kiffen deſſen Orden und Aus- 
zeichnungen tragend; hinter dem Sarge ſchritten der mo- 
hamedaniſche Prieſter Efendi aus Paris, Ruſtem Bey, 
der Vertreter der türkiſchen Botſchaft und andere tür⸗ 
kiſche Würdenträger, das Botſchaftsperſonal, Offiziere 
aus der Suite des Prinzen Karl von Preußen, der 
Kommandant der Sub-Disifion, Land⸗ und See-Offi⸗ 
ziere, die Munizipalität und die Handelskammer; die 
Zollbeamten bildeten den Schluß des Zuges. Man be- 
merkte in demſelben auch den lutheriſchen Paſtor, das 
Konſiſtorium (Augsburger Konfeſſion) und den Rabbiner 
In Konſtantinopel 
wird ſich die Feierlichkeit wiederholen und ein beſonderes 
Grabmal die irdiſche Hülle Fuad Paſchas aufnehmen. 
Fuad hinterläßt ſeiner Wittwe ein ſehr bedeutendes Ver⸗ 
mögen. Als ſein Vater, der Dichter Inet Mollah, 
bei Mahmud II. in Ungnade gefallen und ins Exil 
geſchickt worden war, wurden alle Güter der. Familie 
konfiszirt und der junge Fuad ſah ſich auf das Nö⸗ 
thigſte beſchränkt; aber die beiden Söhne Mahmud's 
erſetzten ihm hundertfach, was er verloren. 

Elberfeld, 24. Februar. Wie die „E. Z.“ 
vernimmt, wäre der häufig erwähnte anonyme Wohl⸗ 
thäter, der vor Kurzem 4000 Thlr. dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ſchenkte und ſoeben wieder 1500 Thlr. 
dem ſchon früher mit 4000 Thlr. bedachten Waiſen⸗ 
hauſe zugewandt hat, der hieſige Bürger und Kauf⸗ 
mann Kommerzienrath Moritz Simons. Derſelbe hatte 
im letzten Herbſt die Hälfte des zweiten Hauptgewinns 
der preußiſchen Landeslotterie gewonnen, und er hat 
nach und uach die ganze ihm ausbezahlte Summe 
(etwa 42,000 Thlr.) mildthätigen Stiftungen und Ver- 
einen geſchenlt. | 

Lübeck, 25. Februar. In Schweden und 
Finnland werden bekanntlich von den auswärtigen Hand- 
lungsreiſenden ganz außerordentlich hohe und durch die 
Art der Erhebung beſonders drückende Abgaben 5 1 
Um den deutſchen Handel von dieſer ſchweren Beläfti- 
gung zu befreien, hatte auf Veraulaſſung einer Anzahl 
hieſiger Kaufleute im Laufe des vorigen Sommers der 
Lübeckſche Senat in Gemeinſchaft mit den Senaten der 
übrigen Hanſeſtädte bei dem Bundesrath des Zollvereing | 
die Einleitung geeigneter Verhandlungen mit den Regie- 
rungen jener nordischen Länder beantragt und waren in 
Folge deſſen von Seiten der Prüfgal-Negierung ent- 
ſprechende Schritte geſchehen, die aber zur Zeit einen 
Erfolg noch nicht gehabt haben. Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung hat zwar einen Antrag auf Herabſetzung der 
die auswärtigen Handelsreiſenden treffenden Abgabe der 
Landesvertretung vorgelegt. Derſelbe ward jedoch von 
der Majorität des Reichstags abgelehnt. Die in Finn⸗ 
land von den Handelereiſenden erhobene ſehr hohe Ab⸗ 
gabe beruht auf einem bis zum Jahre 1872 gültigen 
Kaiserlich ſanktionirten Beſchluſſe der finniſchen Stände. 
Der Ertrag der Steuer wird zur Beförderung des Volks- 
unterrichts verwendet. Eine Zuſtimmung der finniſchen 
Stände zur Aufhebung der Steuer, die in gleicher Höhe 
alle nicht finniſchen, alſo ſelbſt die ruſſiſchen Reiſenden 
trifft, ſcheint jedenfalls bis zum Jahre 1872 nicht zu 
erwarten zu ſein. Bezüglich Schwedeus köunte die 
Beſeitigung der Steuer erreicht werden, wenn auch nit 
dieſem Lande ein der modernen Handelspolitik entſpre⸗ 


dem Norden von der höchſten Bedeutung iſt. 

Schwerin, 26 Februar. Die Eröffnung 
der kommiſſariſch⸗deputatiſchen Verhandlungen über eine 
thunliche Ausgleichung der durch die Nachverſteuerung 
erzeugten Prägravationen und über die aufzuſtellenden 
Prinzipien für die dieſerhalb zu gewährenden Entſchädi⸗ 
gungen ft auf den 2. März feſtgeſtellt. Die Einla- 
dungen an die ſtändiſcher Seits erwählten Deputirten 
und an den Magiſtrat zu Roſtock, welcher den Senator 
Witte als Deputirten nominirt hat, find in dieſen Ta⸗ 
gen ergangen. Die Verhandlungen werden gemeinſchaft⸗ 
lich mit Strelitz geführt werden. 

München, 26. Februar. Die Kammer der 
Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung die Cioll⸗ 
prozeßordnung mit 113 gegen 13 Stimmen nach den 
Anträgen ihres Ausſchuſſes angenommen; nur wurde die 
Kompetenz der Einzelrichter auf Streitſachen bis zum 
Werthe von 150 Gulden erweitert. 

Ausland. 

Wien, 24. Februar. Ueber das Unglück, welches 
unſere Marine durch den Verluſt des „Radetzly“ be⸗ 
troffen, meldet folgende Depeſche aus Liſſa vom 23. d. 
noch Näheres. Dieſelbe iſt vom Feſtungskommando 
Liſſa an das Marine-Kommando in Wien gerichtet. 
„Im Nachhange zum geſtrigen Berichte wurd noch er⸗ 
fragt, daß die Batterie nach dem Auslaufen von Gravoſa 
wirklich ausgeladen wurde, und daß die Munition, 
15 Stück Salutir⸗Patronen, feucht, durch zwei Tage 
zeitweiſe in der Batterie Achter zum Trocknen auferlegt 
war. Ferner wurden von alten Signalen Patronen- 
ſäckel erzeugt, um die ausgeladenen Patronen zu über- 
füllen. Die ausgeladenen Patronen wurden jedoch nicht 
in der Pulverkammer, ſondern im Granatendepot gelagert. 
Dies giebt Feuermann de Fabris als Augenzeuge an. 
Ferner iſt noch in Erfahrung gebracht, daß er einige 
Momente vor der Exploſion, als er aus dem Kamerin 
der Maſchiniſten in den Korridor trat, um ſich zum 
Abholen des Frühſtücks für dieſe zur Küche zu begeben, 
ſah, wie der Maſchinen-Aſſiſtent mit einem glühenden 
Löthtolben in größter Eile nach Achter gegen das 
Offiziere⸗Carré lief; ob er in die Lule zum Granaten 
depot, welches offen war, oder in das Carré ging, 
weiß er nicht, da er ſich nicht darum kümwerte und 
ſeinen Weg in die Batterie fortſetzte; jedoch kaum bei 
der Küche angelangt, erfolgte die Exploſton und er hörte 
noch mehrere Detonationen, dem Springen von Granaten 
ähnlich. Matroſe Millich bezeugt ebenfalls, geſehen zu 
haben, daß die ausgeladene Munition Batterie Achter 
in der Nähe des Gangſpills zum Trocknen gelagert 
wurde und Patronenſäckel erzeugt wurden. Auch wurde 
Donnerſtag großes Klarſchiff zum Gefecht und Freitag 
Feueralarm geübt.“ 

Brüſſel, 26. Februar. Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat mit großer Majorität beſchloſſen, ſobald wie 
möglich das Geſetz, betreffend die Kirchenverwaltung, zu 
berathen. Mehrere Redner erhoben wiederholt gegen 
die Verwerfung des Juſtizetats durch den Senat Proteft. 

Paris, 26. Februar. „Conſtitutionnel“ be- 
ſpricht das Rundſchreiben der griechiſchen Regierung, in 
welchem die Stelle vorkommen ſoll, daß die Regierungen 
nicht immer ihr Verhalten den Regeln des Völkerrechts 
gemäß einrichten können, und bemerkt dazu: eine der⸗ 
artige Behauptung könnte nur bewirlen, daß die Türkei 
und die übrigen Großmächte ihre Wachſamkelt Griechen 
land gegenüber verdoppeln. — „France“ ſagt: Die 
Mitteilungen zwiſchen den Kabinetten von Brüſſel und 
Paris dauern fort. Obgleich dieſelben die gegenſeitigen 
Beziehungen für den Augenblick nicht verändern können, 
jo führen fie nichtsdeſtoweniger für Belgien eine diplo⸗ 
matiſche Schwierigkeit hinſichtlich Frankreichs herbei. — 
Der Nachtrag zum Gelbbuche wird die Protokolle über 
die Konferenz- Sitzungen und ein Rundſchreiben des Mi- 
nifters der auswärtigen Angelegenheiten Lavalette ent⸗ 
halten, in welchem derſelbe den Wunſch des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters Metternich, daß auch etwaige künſtige 
Schwierigkeiten mittelſt einer Konferenz gelöſt werden 
mögen, zur Keuntniß bringt und ihm beipflichtet. — 
Der Zuſtand des Senats-Präſidenten Troplong iſt hoff 
nungslos. 

London, 23. Februar. Nach Briefen aus 
Kairo hatten der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
am 6. d. M. ihre Niltour angetreten und waren am 
9. in Minieh, einem etwa 160 Meilen von Kairo 
entfernten, in Unter-Egypten gelegenen Orte eingetroffen. 
Widrige ſüdliche Winde, verbunden mit furchtbarem 
Staube, hatten die Weiterfahrt des prinzlichen Paares 
nach Aſſiout um einige Tage verzögert, schließ ich wurde 
dieſer Ort aber glücklich erreicht, und von da aus wird 
ein Dahabieh, eskortirt von einer Anzahl kleiner Dam- 
pfer, die hohen Herrſchaften bis zum zweiten Kataralt 
führen. Während die Prinzeſſin in Begleitung des 
Herzogs von Sutherland ſich dem Vergnügen des Boot- 
ruderns hingiebt, beſchäftigt ſich der Prinz fleißig mit 
der Jagd und dem Fischfang. Er iſt mit Büchſen 
jeden Kalibers und einem reichlichen Vorrath an Mu- 
nition verſehen, und ſelbſt mit einer Fiſcherfolle und 
Netzen für den Krokodillfang, die unter Leitung Sir 


Samuel Balkers in England angefertigt wurde. 5 
Die Prinzeſſin Chri- müſſen. 


London, 26. Februar. 
ftian von Schleswig- Holftein-Sonderburg- Auguftenburg 
iſt heute von einem Prinzen entbunden worden. — 
Reuter's Burcau meldet aus Liſſabon, daß die preu- 
ſiſche Brigg „Agnes“, die von Haiti nach Falmouth 
beflimmt war, dort wegen Havarie eingelaufen iſt. 


Kopenhagen, 


geheimen Staatsrathe wurde beſchloſſen, morgen den 
Reichsrath zu ſchließen. 

Amerika. Miß Annie E. Surrat hatte eine 
Petition an den Präſidenten gerichtet, in welcher die Er- 
laubniß nachgeſucht worden, die Reſte ihrer wegen Theil⸗ 
nahme an der Ermordung des Präſidenten Lincoln hin⸗ 
gerichteten Matter in geweihter Erde zu beſtatten. Der 
Präſident hat das Geſuch genehmigt und gleichzeitig eine 
Petition von einer Anzahl Schauſpieler empfangen, 
welche die Auslieferung der Leiche Wilkes Booth's, des 
Präſidentenmörders, behufs ehrlicher Beſtattung, befür- 


wortet. 


Pommern. 

Stettin, 27. Februar. Nach dem neueſten 
„Milit.⸗Wochenbl.“ iſt: v. Buggenhagen, Sel.-Lieut. 
vom 2. brandenb. Ulanen-Regt. Nr. 11, in das pomm. 
Jäger-⸗Bat. Nr. 2 verſetzt; v. Haas, Oberſt a. D., 
Oberſt a. D., zuletzt Bats.⸗Kommdr. im 8. pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit ſeiner Penſ. zur Dispoſition 
geſtellt; Raßmus, Sek.⸗Lt. von der Kav. des 2. Bals. 
(Bromberg) 7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54, mit 
Penſion und der Landw.-Armee-Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

— Von dir bevorſtehenden Auflöſung der zur 
Zeit noch beſtehenden Invalidenhäuſer wird, jo viel bis⸗ 
her verlautet, das Invalidenhaus in Stolp nicht be- 
troffen werden. 

— Da ſich neuerdings unbefugte Perſonen mit 
der Vermittelung von Aus wandererverträgen be— 
faßt haben, jo find die Polizeibehörden in Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der $. 10 des Geſetzes vom 7. Mai 1853 
denjenigen, welche ohne obrigkeitliche Konzeſſion Verträge 
mit Auswanderern zum Zwecke deren Beförderung nach 
außerdeutſchen Ländern abſchließt oder vermittelt, oder 
ohne Konzeſſion feine Vermittlung zur Abſchließung jol- 
cher Verträge oder die Ertheilung von Auskunft über 
bie Beförderung von Auswanderern anbietet, mit Geld⸗ 
buße bis zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu drei 
Monaten bedroht, angewieſen, vorkommende Zumider- 
handlungen mit aller Strenge zu verfolgen. 

2 Rummelsburg, 25. Februar. Bisher 
fehlte es hier gänzlich an einer für höhere Bildungs- 
anſtalten vorbereitenden Schule, ſo daß Eltern, welche 
ihren Kindern einen beſſern Schulunterricht zu Theil 
werden laſſen wollten, gezwungen waren, die letzteren 
bereits im frühen Alter ſortzuſchicken. Es hat ſich nun- 
mehr eine große Anzahl von Familienväter vereinigt, 
mit der Abſicht, wenn möglich vom 1. April ab, eine 
Privatſchule ine Leben zu rufen, welche die Kinder für 
die Quinta und ſpäterhin für die Quarta reſp. Tertia 
eines Gymnaſii ausbildet, und iſt ein Vorſtand gewählt, 
welcher die Intereſſen dleſer Schule wahrzunehmen hat 
Für den Unterricht in fremden Sprachen iſt bereits ge⸗ 
ſorgt, dagegen kommt es vor Allem fetzt darauf an, 
einen tüchtigen Elementarlehrer zu gewinnen, welcher 
ausſchließlich an dieſer Privatſchule unterrichtet, und will 
der Vorſtand einem ſolchen Lehrer ein Gehalt von 
300 Thlr. bewilligen. Bis jetzt find für die Schule 
bereits mehr als 30 Kinder angemeldet, und wird, j0- 
bald die nöthigen Lehrkräfte gewonnen worden, die Ge. 
nehmigung der Königlichen Regierung eingeholt werden. 
Vorausſichtlich wird dies Unternehmen, deſſen Lebens- 


großem Vortheil ſein. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der ehemalige Kaſſendiener Stuart, 
der erſt lürzlich vom Stadtſchwurgericht wegen verſuchter 
Ermordung ſeines eigenen Sohnes zu zwanzigjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, iſt bereits im Laufe 
der vergangenen Woche nach der Strafanſtalt Sonnen- 
burg abgeführt worden. Auf dem Wege dorthin machte 
er einen Fluchtverſuch. Die zur Detention in Sonnen- 
burg beſtimmten Sträflinge werden bis Cüſtrin mit der 
Eiſenbahn transportirt und müſſen die weiteren zwi 
Stunden Weges bis zum Zuchthauſe zu Fuß zurück- 
legen. — Stuart war zwei Transporteuren übergeben 
worden. Dieſen widerſetzte er ſich, als eben die Hälſte 
des Weges zurückgelegt war, derartig, daß ſie ihn nicht 
bändigen konnten, ſondern um Hülfe rufen mußten, 
weil er ſonſt wahrſcheinlich eutwiſcht wäre. Zum Glück 
für die Transporteure waren mehrere Perſonen in der 
Nähe, die ihnen ſofort zu Hülfe eilten, den Verbrecher 


aufgeben mußte. 
zur Erlangung der Freiheit vorhanden, ward er ge- 


Lebenslauf und ſeine Schandthaten. Als man ihn je— 
doch fragte, wie es mit dem Tode ſeiner Frau geweſen 


ſei, ſchwieg er, wurde finfter und ließ endlich die Worte 


heraus: „Das iſt mein Geheimniß!“ Von da ab blieb 
er ſtill, bis ſich Hinter ihm die Thore des Zuchthauſes 
ſchloſſen. Die chemiſche Unterſuchung des Leichnams 
ſeiner Frau ſcheint den angeregten Verdacht, als hätte 
er fie vergiftet, doch nicht beſtätigt zu haben, denn ce 


wäre ſonſt wohl die Abführung des Stuart in's Zucht- 


haus ſchwerlich erfolgt, er vielmehr wahrſcheinlich hier 
in der Stadtvoigtei behalten worden, da denn gegen 


ihn eine neue Vorunterſuchung hätte geführt werden 


— Wiederum iſt ein Veteran der Königl. Hof— 


bühne hinüber gegangen! Unſer Gern iſt todt! Die 
lünſtarſſche Thätigkeit Gern's in der neueren Zeit iſt 
ven Leſern zu bekannt, als daß wir fie hier noch her- 
vorzuheben hätten. 
26. Februar. Im heuligen Bühne, weleher bis in das hohe Alter hinauf ſein 


Er war der Letzte auf der Königl. 


fähigkeit geſichert iſt, für Stadt und Umgegend von. — 


feſthielten und ihn feſſelten, jo daß er jeden Widerſtand gs, 
Als Stuart ſah, daß feine Ausſicht Oktober 10½% % Br., 104, Gd 


ſich dem Trausport angeſchloſſen — frech lachend ſeinen 


Publikum zu erheitern wußte, und mit einer wahren 
Pietät hing dasſelbe an ihm; mit ihm iſt ein beſonderes 
Genie der Komik untergegangen. Am 1. November 
1865 wurde er penſionirt, nachdem er über 58 Jahre 
der Königlichen Bühne angehört hatte. Im Jahr 1866 
warf ihn eine ſchwere Krankheit darnieder, ſo daß wir 
jede Mir ute des Abgangs des Freundes gewärtig ſein 
mußten. Es war anders beſtimmt. Ueber 2 Jahre 
lang befand ſich der Greis im Siechthum, bei ſchwerem 
Leiden im Kampfe mit der Natur, bis geſtern, am 25., 
Morgens 9 Uhr, ſeine Seele dem Körper entwich. 
Ehre ſeinem Angedenken! 

— (Eine Pferdegeſchichte.) Vor etwa zwei 
Jahren wurde dem Poſtmeiſter in Tövis eines ſeiner 
beften Pferde geſtohlen. Unlängſt wird dem Karlsburger 
Poſtmeiſter ein Pferd zum Verkauf angeboten. Der 
Poſtknecht, welcher früher in Tövis gedient hatte, 
erkennt auf den erſten Blick das unter ſeiner Ob- 
hut längere Zeit hindurch geſtandene Pferd und theilt 
ſeine Entdeckung dem kaufluſtigen Poſtmeiſter mit. Die⸗ 
ſer ſchickt zur Polizei. Der Mann der Sicherheitsbe⸗ 
hörde erſcheint. Der Verkäufer kann ſich über das 
Eigenthumsrecht nicht ausweiſen und wird feſtgenommen. 
Man beſcheidet zur Agnoſcirung den Töviſer Poſtmeiſter, 
welcher, weil er an Augenſchwäche leidet, ſeine Schweſtet 
chickt, die das Pferd im ſtrengſten Sinne des Wortes 
erzogen hatte. Die Dame kommt nach Karlsburg. 
Der Dieb leugnet ſtandhaft. Sie, die Erzieherin, ruft 
den Gaul beim Namen. Der Gaul erkennt nach zwei⸗ 
jähriger Trennung die Stimme ſeiner Pflegerin, reißt 
ſich von den Banden, die ihn an den Pflock feſſeln, 
mit Minotaurus-Gewalt los, ſtürzt wiehernd und alle 
Hinderniſſe vor ſich niederwerfend, zur Gebieterin, bleibt 
vor ihr ſtehen und der Pferdedieb war überwieſen. 

Wien, 21. Februar. In Hofkreiſen wird jeit 
einiger Zeit ein Vorfall lebhaft beſprochen, der ſich vor 
Kurzem ereignet hat. Der als Porträtmaler rühmlichſt 
bekannte Baron Erggeleth, einer hier in Wien anfäſſigen 
ariſtokratiſchen Familie angehörend, hatte den ehrenvollen 
Auftrag erhalten, das Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welches zum allerhöchſten Privatgebrauche dienen ſollte, 
zu malen. Der Künſtler kam dieſer ihm zu Theil ge⸗ 
wordenen, höchſt ſchmeichelhaften Aufgabe ſofort nach 
und lieferte trotz der idealen Auffaſſung ſeines Werkes 
das Porträt in größtmöglicher Wiedergabe der Natur 
und in ſolcher Formvollendung, daß Jedermann bei der 
Beſichtigung des Bildes entzückt war. Doch als man 
Sr. Majeſtät das Porträt vorlegte, wendete er ſich 
höchſt indignirt ab, denn der Künſtler hatte das Schwert, 
welches an der Marſchallsuniform herabhing, ſtatt auf 
die linke auf die rechte Seite gemalt. Se. Majeftät 
war über dieſen auffälligen Verſtoß um jo mehr un⸗ 
willig, als Baron Erggeleth als ehemaliger Offizier 
wiſſen mußte, daß der Säbel ſelbſtverſtändlich auf der 
linken Seite getragen wird. Für Herrn Baron Erggeleth 
hatte dieſer Vorfall eine ſehr unangenehme Folge, er 
fiel beim allerhöchſten Hofe gänzlich in Ungnade und 
hat in Folge deſſen Wien verlaſſen und ſich gänzlich 
nach Paris zurückgezogen. 


Schiffsberichte. 


— 


Dresden (SD), Dreyer von Leith. Zampa, Kromann 
von Roͤnne. Marie Emilie, Häfke von Sunderland. 
4 Böefen-Mezichte. 
tettin, 27. Februar. Witterung: regnig. Wind 
W. Temperatur ＋ 3 R. R 1 

An der Börſe. 


671 4 4 
Br., Juni⸗Jili 69 bez. 
Roggen behauptet, per 2000 Pfd. loco 491, —501 z 
, Febr. 50 % nom, Frühj. 49%, ½, , 50 
bez. u. Br., 49%, Gd., Mat-Juni 49°,, 50 % bez. u. 
Gd, 50½ Br, Juni⸗Juli 51 „ bez. u. Gd., 51½ Br. 
Gerſte ſtill, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 40 — 46 9% 
Hafer matt, pr. 1300 Pfd. loco 33 —33½ , 
pomm. 34 , per 47 — 50pfd. Frühj. 33½ % bez. u. 
Br., Mai-Juni 34 % Br. 
- Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 54 56 , 
Koch- 56 ¼ —57½ , Frühj. Futter- 55 ½ % Br. 
Mais per Centner loco 2 % ab Bahn bez., u. frei 
Winde bez. u. Gd. 
Lupinen blaue neue 46% Br, gelbe 50 bez., 


pr. 2250 Pfd. 
Rübsl beh uptet, loeo 9% Br., Mai⸗Juni 
e bez. u. Br., April⸗Mai 98, % bez, Septbr.“ 


Spiritus matt, loco ohne Faß 142, % bez., mit 


müthlich, ging ruhig ſeines Weges weiter und erzählte g 14 A bez, Februar 145, 4 Gd, Frübiahr 
N i e 44%, 19, 9% & bez., 145, Gd., Juni . 
dabei ſeinen Begleitern — die Hülſeleiſtenden hatten bez. u. Gb., „Nad + 5 u u 


Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 


Regulirungspreiſe: Weizen —, Roggen —ı 
Nirsf 9%, Spiritus 14. 
Landmarkt. 


Weizen 63-70 , Roggen 48 —52 7%, Gerſte 
44 49 , Hafer 33 35 , Erbſen 55 58 , Hen 
15 20 % pr. Centner, Stroh 8 10 . a 

Liverpool, 26. Febr. (Baumwolleumarkt.) Midd⸗ 
ling Upland 1174, 12, Orleans 12½, Fair Egyptian 
13%, Dhollerab 10, Broach 10, Domra 10%,, Madras 
| 94, Bengal 8%, Smyrna 1044, Peruam 12%. 


Ganz vorzügliche 
Auſtern 


empfehlen in und außer dem Hauſe 


Gebr. Tessendorf, 


kl. Domſtraße 10. 


Swinemünde, 26. Februar. Augekommene Schiffe: 


— ——— — —— 
” 


